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Mgetnrine

Organ bet fc^tnei$ertf$en 5ltwec.
X.X.IX. 3alj.ea.ana.

per Sdjroei}. IHtlitärjeitfdjrift XLIX. Saljrgang..

SBafel* 17. gjJars 1883. Mr. 11.
©rfcbetnt in .»ödjentlictjen SRummern. «Der $rei3 per ©emefter tft franfo buret) bte ©djroeij fjr. 4.

Sie «BefteHungen toerben bireft an „Senn* »djwabe, jJ.»rla9StMit)btnibnin9 in Jofel" abrefftrt, ber Setrag tmrb bei ben

auäroärttgen Slbonnenten burd) 9cadjnat)me erhoben. 3m 2lu8fanbe nehmen aüe Sucbbanbtungen SefteHungen an.
S3eranth)orttid)er 3tebaftor: Dberfttieutenant öon ©Igger.

3n^altt Sie aJtilttörPetiolImöäjtigten unb bat! Shtnbfajaftertoefett. — EbDortömen über ben ©flortuetrteb in
ber 8lrmee. — @ntfjegnuntj betreffenb bte @tottbarb=a)tBfa)ine. — «enpatt--2Babibetg: sin« t>cn «Botanpaiten t>e« Äacctten«

forp« uno tet JpauptäftattttcnanPalt ju ülcbtetfeltc. — Teoria de las Trayectorias. — @itgenoffcnfd)aft. Sdjioeijctifdje Dfpjlet««
gc|ettfdjaft. Slentetungen tn bet -Simceefntbellung. «Botbeteltungcn jum Stiippeujufammenjug tet VI. ©loipon. Sbätigfeit im
eibg. ©labäbuteati. ©le ©d)wefjcr=.polljel fn @g»pten. — äu«lanb: ©eutfa)lanb: Ueber tie Dfpjier«.@pclfc»anRatten. Deffcrreid):

f gettjeugmtlffer granj Dtiltet »on ajau«lab. ©tanb be« Dfpjler«fotp«. gtanfteld): Uebet bie gegenwärtigen militärifdjen SBet»

Ijältnfffe. ©ie @ntfe|ung ber ttel Dfpjiete. ©in neue« äRllttärgefefe. SRictetlanbe: Qlctjte für bfe 3»arfne. — «Biblfograpbie.

2)ie ÜJltlitärficbottnittu^tigten unt ba§

Ättnbfdjafterroefen.
(Kottefponbenj au« ©eutfa)Ianb.)

3n ben legten Saljren rourbe bie Slufmerffamfeit
ber militärifdjen unb ber nidjtmilitärifdjen j?reife

auf SBorfommniffe gelentt, bei benen ^Jcilitärbeootl»

mädjtigte ober .Bioilagenten gröfjer ?Dc'ttitärmäd)te

beteiligt roaren, unb beren «Bemühungen ju Sage

traten, ftaj in ben söefifc roidjtiger Sßläne ber San=

beäDerttjeibigung, roir erinnern an bie Stranäaftionen
eineä Vieler ?Karinebeamten mit ruffifdjen Militärs,
ober non gefiungäplänen, roie ber englänber 23i«

fljop, ber $ole ©teraforoet'i, ober »on gabrifationä*
geheimniffen jc. ju fetten.

©ie öffentliche Slufmerffamfeit rourbe baburd),
roie gefagt, fo mannigfaa) auf baä ^nftitut ber

ÜJcilitärbeooflmädjtigten gelenft; eä madjten fia)

oielfad mifjüerftänblidje Sluffaffungen über biefeä

Slnftitut geltenb, bie Urttjeile über baäfelbe roaren
fo roiberfpredjenb, faafe eä nidjt oljne ,3ntereffe fein
bürfte, bem SJBefen biefer faft nie jum ©egenftanb
ber SDüfuffion roerbenben einridjtung in einigen
furjen 33etraajtungen obfeftio nätjer ju treten.

§eroorgegangen auä bem ©ebürfnifj gegenfeitiger
militärifdjer SSertretung, fnüpfte fid) feljr balb an
eine foldje ber lebtjafte SBunfdj birefter perfönlidjer
SBejieljungen mit ben tjeroorragenben $erfönlia>
feiten frember Slrmeen, foroie baä ©treben, bie

einridjtungen anberer §eere, ©pradje, Sanb unb
Seute ju ftubtren, um baburaj begabte Offijiere ju
befähigen, bie erworbenen Äenntniffe nufcbringeub
in ber eigenen Slrmee ju oerroertben.

33eftimmt abgegrenzte Slngaben unb ^nftruftionen
fann eä bei fo allgemeinen SDtreftioen für bie einer

«öotjdjaft ju attadjirenben Offijiere nidjt geben.

Offiziell affrebitirt fmb fie nur oerpflidjtet, non

3eit ju ^eit Seridjte über itjre SBatjrnebmungen

unb ©tubien, motioirte ©utadjten unb Urteile
über ftattgeljabte ereigniffe militärifdjen Sfjarafterä
ihren §eimatl)belj6rben einjufenben. eä ift felbft«

oerftänblia), bafj ju fo belifaten unb fdjroierigen,
in uieler «Bejiebung unbefinirbaren Slufgaben nur
{jocbgebilbete, einftdbtSDoße unb gefdjicfte Offijiere
uermenbet roerben fönnen, roeldje mit Umfidjt eine

geroiffe biplomatifdje ©eroanbtfjett ju Bereinigen
roiffen unb non fo lebhafter Sluffaffungä» unb 35e«

urtljeilungägabe finb, baß fie, roie man ju fagen

pflegt, „baä Oraä roadjfen hören."
eä bebarf feiner roeitläufigen Sluöeinanberfefcung,

bat) foldjen «JSerfönlicbtetten niitä ferner liegen fann
unb muri, olä fia) i n b i ä f r e t e ÜJcaa)forfa)ungen

über biefe ober jene grage ju erlauben, ©ie
muffen barin eben grofjen Saft befifeen. -Kommen

bennoaj juroeiten gälle oor, in roeldjen ein rafdjeä,

oft nidjt genügenb motioirteä Urtbeil bie obiöfe

„©pionenriedjerei" audj auf ein fo fjodj in ehren
ftebenbeä ^"ftitut roäljen mödjte, fo ift cor Slüern

ju erroägen, bafj eben ein einjelner galt nidjt bem

©anjen jur Saft gelegt roerben barf, unb man follte
fia) um fo mehr baoor hüten, auf biefem ©ebiet
mit einem öorfa)netlen Urltjeil bei ber §anb ju
fein, alä gerabe baburd) biefe in ganj europa non

gutem Sftufcen geroorbene einridjtung otjne allen

©runb biäfrebittrt ju roerben broljt. SDie Militär«
beootlmädjtigten fmb eben roeiter nidjtä roie amt*

lid) eingefütjrte Reporter uub aua) in geroiffem

©rabe «Kunbfdjafter. ^eber einjelne SDlilttärbeuotU

mädjtigte roirb, roie oben gefdjilbert, otjne feft um»

grenjte SDireftioe mit eigenartigen Slnfdjauungen
feine Stellung antreten, unb fia) bura) InbioibueHe

©runbfäfce leiten laffen. ©ie ©teüung, roeldje er
fidj fdjafft, Ijängt non feinen perfönltdjen Slnlagen,

oon feinem eigenen SaftgefübJ ab. ©ia)erer, ge«

fdjulter militärifdjer ©lidf, oorurtt)eiläfreieä Sluf»

treten, gefällige gefetlfdjaftltdje gormen, offenes
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Die Militärbevollmächtigten und das

Kundschasterwesen.
(Korrespondenz aus Deutschland,)

In den letzten Jahren wurde die Aufmerksamkeit
der militärischen und der nichtmilitärischen Kreise

auf Vorkommnisse gelenkt, bei denen Militarbevoll-
«nächtigte oder Zivilagenten großer Militärmächte
betheiligt waren, und deren Bemühungen zu Tage
traten, stch in den Besitz wichtiger Pläne der

Landesvertheidigung, wir erinnern an die Transaktionen
eines Kieler Marinebeamten mit russischen Militärs,
oder von Festungsplänen, wie der Engländer
Bishop, der Pole Sierakowski, oder von Fabrikationsgeheimnissen

zc. zu setzen.

Die öffentliche Aufmerksamkeit wurde dadurch,
wie gesagt, so mannigfach auf das Institut der

Militärbevollmächtigten gelenkt; es machten sich

vielfach mißverständliche Auffassungen über dieses

Institut geltend, die Urtheile über dasselbe waren
so widersprechend, daß es nicht ohne Interesse sein

dürfte, dem Wesen dieser fast nie zum Gegenstand
der Diskussion werdenden Einrichtung in einigen
kurzen Betrachtungen objektiv näher zu treten.

Hervorgegangen aus dem Bedürfniß gegenseitiger
militärischer Vertretung, knüpfte sich sehr bald an
eine solche der lebhafte Wunsch direkter persönlicher
Beziehungen mit den hervorragenden Persönlichkeiten

fremder Armeen, sowie das Streben, die

Einrichtungen anderer Heere, Sprache, Land und
Leute zu studiren, um dadurch begabte Offiziere zu
befähigen, die erworbenen Kenntnisse nutzbringend
in der eigenen Armee zu verwerthen.

Bestimmt abgegrenzte Angaben und Instruktionen
kann es bei so allgemeinen Direktiven für die einer

Botschaft zu attachirenden Offiziere nicht geben.

Offiziell akkreditirt sind sie nur verpflichtet, von
Zeit zu Zeit Berichte über ihre Wahrnehmungen

und Studien, motivirte Gutachten und Urtheile
über stattgehabte Ereignisse militärischen Charakters
ihren Heimathbehörden einzusenden. Es ist
selbstverständlich, daß zu so delikaten und schwierigen,
in vieler Beziehung undefinirbaren Aufgaben nur
hochgebildete, einsichtsvolle und geschickte Offiziere
verwendet werden können, welche mit Umsicht eine

gemisse diplomatische Gewandtheit zu vereinigen
wissen und von so lebhafter Auffasfungs- und

Beurtheilungsgabe sind, daß sie, wie man zu sagen

pflegt, „das Gras wachsen hören."
Es bedarf keiner weitläufigen Auseinandersetzung,

daß solchen Persönlichkeiten nichts ferner liegen kann

und muß, als stch indiskrete Nachforschungen
über diese oder jene Frage zu erlauben. Sie
müssen darin eben großen Takt besitzen. Kommen
dennoch zuweilen Fülle vor, in welchen ein rasches,

oft nicht genügend motivirtes Urtheil die odiöse

.Spionenriecherei" auch auf ein so hoch in Ehren
stehendes Institut mälzen möchte, so ist vor Allem
zu erwägen, daß eben ein einzelner Fall nicht dem

Ganzen zur Last gelegt werden darf, und man sollte
stch um so mehr davor hüten, auf diesem Gebiet
mit einem vorschnellen Urlheil bei der Hand zu
sein, als gerade dadurch diese in ganz Europa von

gutem Nutzen gewordene Einrichtung ohne allen

Grund diskreditirt zu werden droht. Die Militär»
bevollmächtigten sind eben weiter nichts wie amtlich

eingeführte Reporter und auch in gewissem

Grade Kundschafter. Jeder einzelne Militärbevollmächtigte

wird, wie oben geschildert, ohne fest

umgrenzte Direktive mit eigenartigen Anschauungen
seine Stellung antreten, und stch durch individuelle
Grundsätze leiten lassen. Die Stellung, welche er
sich schafft, hängt von seinen persönlichen Anlagen,
von seinem eigenen Taktgefühl ab. Sicherer,
geschulter militärischer Blick, vorurtheilsfreies
Auftreten, gefällige gesellschaftliche Formen, offenes
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Sluge, roadjjame 23eobad)tung unb lebhafte Kombi*
nattonägabe roerben itjn aUejeit befähigen, auf
bura)auä lonalem S5kge feinem Saterlaube bie«

fenigen SDienfte ju leiften, roeldje biefeä non ihm

erroartet.
2Baä ihm ju erfahren unb ju beurteilen fa)roer

roirb, ergänjen ber Berfeljr mit Offizieren, bie

Stagespreffe, bie 2Jiilitärliteratur unb ,3eitja)riften
aller Slrt in oollfomraen genügenbem 'uTcarje, unb

fo finb oon ben Obliegenheiten ber uTtilitärbeooll«

mädjtigten roefentlidj jene Slufgaben ju trennen,
roeldje fid) auf Kunbfdjafterbienfie bejiefien. SDenn

baf3 ein ©taat aua) ber unteren nidjt entratljen
fann, liegt auf ber §anb. Ober foü etroa doE«

fommen tt)eilnat)mloS jugefa)aut roerben, roenn an

ben ©renjen beä ©taateä ber Sftadjbar ein ©perr»
fort an baä anbere baut? ©oH eä nidjt interejfi«
ren ju roiffen, roo biefelben liegen, roeldjen ©runb«

rif] fte fjaben, roie fie profilirt finb? SDieä erft
unter bem geuer feinblidjer ®efa)ü(je bura) ftür«
menbe Sruppen felbft oometjmen ju laffen, bürfte
etroaä ju fpät fein. Slua) tjier helfen TOittheilungen
aüer Slrt, unb bei bem SLÖorte „St u n b f a) a f t e r"
barf nidjt an „93 e r r a 11)* gebaa)t roerben. —

2ßie roeit fpejiett bei bem Kieler gaü gegangen
rourbe, um tiefinnerfte ©ebeimniffe bura) Beftedjttng

ju geroinnen, ift in roeiten Greifen befannt unb
baä Urttjeil roegen Sanbeäoerrattjä djarafterifirt bie

banblung auäreidjenb. — ^ebenfallä tjaben ÜJcili«

tärbeooümädjtigte, roeldje ihr fa)roereä Slmt ridjtig
erfannt, feljr nüfelidje SDienfte geleiftet. Beoor
man baljer etroa baran benfen fann, biefe «Snftitu«

tion über Borb ju roerfen, fdjeint eä minbeftenä
geboten, auf baä ©rünblidjfte ju erroägen, ob bie

Borujeile ober 5Raa)tljeile berfelben überroiegen.
SDafj ber eigenen Slrmee etroaä abgefetjen roerben

fonnte, barf niajt beunruhigen. SDer ©a)ritt com
„SBMffen" beä einjelnen biä jum Können, namentlid)
in einer grofjen ©efammttjeit, ift ein feljr fdjroerer.

©anj unmöglid) ift er freilia) bann, roenn man
nidjt „ro eifj".

griebrid) ber ©rofje fa)lof3 bie SDcanöoerfelber

feiner Kruppen für frembljerrlidje .ßttfdjauer tn ber

.Regel ab; iebenfaüä bem ©runbfafc folgenb, bafj
man bem ©egner roenigftenä nidjt bie Kenntnifj«
nähme ihm roiffenäroertljer militärifdjer einridj«
hingen erleichtern muffe. 3" 1«"" «3"* ^atte eine

berartige Slbfdjliefjung metjr ©inn unb praftifdje
Bebeutung roie Ijeute, bamalä, roo bie Berfefjrä;
mittel fetyr befa)ränft roaren, ber ^ßafjjroang

Ijerrfdjte, alle Bertjältniffe fleiner unb feber grembe
meljr auffiel. -§eute roürbe ein berartigeä Slb«

fdjliefjungäfgftem oötlig unburdjfütjrbar fein.
Slüein nia)t nur in ber Beiroohnung ber -ücanö»

oer, fo roidjtig biefelben aua) finb, unb im er«
fpätjen taftifa)er unb fonftiger SDetaUä ift bie Sluf»

gäbe beä uTftlitärbeoollmädjtigten ju fuctjen. SDaä

SBefen feiner SHciffton liegt in ber Sluffaffung unb
33eurtt)eilung ber militärifdjen © e f a m m t \)e i t beä

ihm jugeroiefenen Sanbeä unb itjrer tieferen SSe-

ftrebungen.
3n biefer Bejieljung djarafterifirt nia)tä beffer

bie Obliegenheiten eineä 5JcilitärbeoolImäa)tigten,
alä bie muftergültigen „Rapports militaires" beä

ehemaligen franjöfifdjen TOilitärbeoolImäctjtigten in
«Berlin, Oberft Baron ©toffel, oor bem Kriege oon

1870/71. £>ätte granfreidj ben Slusfübruugen biefeä

Offijierä in feinen Beridjten gröfjere Bebeutung bei«

gelegt, alä eä tljatfädjlia) gefdjehen ift, eä rourben
ben franjöfifdjen Slrmeen oiele bittere ©rfahrungen
unb enttäufdjttngen erfpart roorben fein. — Wit
roie flarem Berftänbnifj ber Oberft ©toffel bie

inneren Bertjältniffe ber feiner Beobaa)tung an«

fjeimgegebenen Slrmee beurteilte, geht auä einjel«
nen ©teilen beä Bergleidjeä ber öfterreidjifdjen unb
ber preufjifdjen Slrmee heroor, roeldje etroa ruie folgt
lauten: „SDie Ueberlegenheit biefer Slrmee jeigt fia)
in allen Shargen ber militärifdjen £>ierara)tc, in ber

Bortrefflia)feit beä Offitierforpä, befonberä in ben

höheren Stellungen unb in ber Stjarge beä Kom»

pagniechefä. SDiefe Ueberlegenljeit gibt fia) ebenfo

im Unterofpjierforpä, roie enblid) bei ben ©olbaten
felbft fnnb. 3d) bin erftaunt geroefen," fdjreibt
Oberft ©toffel, „einer fo grofjen &a\)l roohlin»

ftruirter Offijiere ju begegnen, ernft unb ooruefjm.
eä gilt bieä nidjt allein oon fachmännifcher 3«s
ftruftion, fonbern eben fo feljr oon allgemeiner
Bilbung. Boü Suft am Beruf, ben fie oon ©runb
auä fennen, finb fie eifrig bemüht, alle gortfdjritte
fennen ju lernen, roeldje in anbeten Slrmeen ge«

madjt roerben. SDaä llnteroffijierforpä ift auäge«

jeidjnet, bie militärifdje ^nftruftton ooüfommen.

Wir fdjeint eä, alä ob bie erjteljiing im SIHge»

meinen eine beffere fei, alä im franjöfifdjen Unter»

offijierforpä.
„SDaä ber Slrmee«Organifation ju ©runbe liegenbe

^rinjip ber allgemeinen SDienftpftidjt fdjliefjt einen

grofjen Borttjeil in fia). SDie Slnroenbung biefeä

5ßrinjipä bringt eine fo beträdjtlidje .gabl roofil*

erjogener unb inftruirter ^nbioibuen in bie Leihen
ber Slrmee, bafj bie intelligent unb ber moralifdje
2Beruj berfelben roefentlid) erljöht roirb. SDiefer

Umftanb allein ftdjert ber preufjifdjen Slrmee eine

Ueberlegenheit über alle anberen europäifdjen
Slrmeen" u. f. ro.

Wie leidjt trofe ber Slufmerffamfeit ber militä«

rifa)en Stttaa)<$ä auf aüeä, roaä in ber Slrmee oor«

gel)t, biefelben bennoa) burd) Steuerungen überrafdjt
roerben fönnen, möge ein Borfommnifj illuftriren,
roeldjeä fia) naa) bem gelojuge gegen granfreid)
im Suftgarten ju «^otäbam in ©egenroart Kaifer
SBilljeltnä jutrug. SDerfetbe ließ eine mit bem

neuen 3nfanterie=®e«'e^ M/?l beroaffnete Koms

pagnie beä erften ®arbe-9tegimentä im 3Jcaffen=

feuer mit bem Befehl oorfüljren, bie ererjtermäfjig
oerfeuerten '-ücetaüV^atronen beim et)argiren jur
erbe faüett ju laffen. 3n einem fehr furjen 3eit«
räum lag eine überrafdjenb grofje £,at)l ber .-ßas

tronen oor ben güfjen ber sjJtannjdjaft, bie beenge

oon ©efdjoffen anbeutenb, roeldje in berfelben $eit
bem geinbe entgegengeroorfen roorben roäre. SDer

einbrttef roirfte auf fämmtlidje 5)iilitär»Slttaa)6ä,
roeldje anroefenb roaren, gerabeju überrafdjenb.

©a)roieriger uub belifater Statur jugleia) ift bie
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Auge, machsame Beobachtung und lebhafte Kombi«

nationsgabe werden ihn allezeit befähigen, auf
durchaus loyalem Wege seinem Vaterlande
diejenigen Dienste zu leisten, welche dieses von ihm

erwartet.
Was ihm zu erfahren und zn beurtheilen schwer

wird, ergänzen der Verkehr mit Offizieren, die

Tagespresse, die Militärliteratur und Zeitschriften
aller Art in vollkommen genügendem Mafze, nnd
so sind von den Obliegenheiten der Militärbevollmächtigten

wesentlich jene Aufgaben zu trennen,
welche sich auf Kundschaftcrdienste beziehen. Denn
daß ein Staat auch der letzteren nicht entrathen

kann, liegt auf der Hand. Oder soll etwa voll»
kommen theilnahmlos zugeschaut werden, wenn an

den Grenzen des Staates der Nachbar ein Sperrfort

an das andere baut? Soll es nicht interessiren

zu missen, wo dieselben liegen, welchen Grundriß

sie haben, wie sie profilirt sind? Dies erst

unter dem Feuer feindlicher Geschütze durch
stürmende Truppen selbst vornehmen zu lassen, dürfte
etwas zu spät sein. Auch hier helfen Mittheilungen
aller Art, nnd bei dem Worte „Kundschafter"
darf nicht an „Verrath" gedacht werden. —

Wie weit speziell bei dem Kieler Fall gegangen
wurde, um tiefinnerste Geheimnisse durch Bestechung

zu gewinnen, ist in weiten Kreisen bekannt und
das Urtheil wegen Landesverraths charakterifirt die

Handlung ausreichend. — Jedenfalls haben

Militärbevollmächtigte, welche ihr schweres Amt richtig
erkannt, sehr nützliche Dienste geleistet. Bevor
man daher etwa daran denken kann, diese Institution

über Bord zu werfen, scheint es mindestens

geboten, auf das Gründlichste zu erwägen, ob die

Vortheile oder Nachtheile derselben überwiegen.
Daß der eigenen Armee etwas abgesehen werden

könnte, darf nicht beunruhigen. Der Schritt vom
„Wissen" des Einzelnen bis znm Können, namentlich
in einer großen Gesammtheit, ist ein sehr schmerer.

Ganz unmöglich ist er freilich dann, wenn man
nicht „weiß".

Friedrich der Große fchloß die Manöverfelder
seiner Truppen für fremdherrliche Zuschauer in der

Regel ab; jedenfalls dem Grundsatz folgend, daß

man dem Gegner wenigstens nicht die Kenntnißnahme

ihm wissenswerther militärischer Einrichtungen

erleichtern müsse. In jener Zeit hatte eine

derartige Abschließung mehr Sinn und praktische

Bedeutung wie heute, damals, wo die Verkehrsmittel

sehr beschränkt waren, der Paßzwang
herrschte, alle Verhältnisse kleiner und jeder Fremde
mehr auffiel. Heute würde ein derartiges Ab-
schließungssvstem völlig undurchführbar sein.

Allein nicht nur in der Beiwohnung der Manöver,

so wichtig dieselben anch sind, und im
Erspähen taktischer und sonstiger Details ist die Aufgabe

des Militärbevollmächtigten zu suchen. Das
Wesen seiner Misston liegt in der Auffassung und
Beurtheilung der militärischen G e s a m mthe it des

ihm zugewiesenen Landes und ihrer tieferen
Bestrebungen.

In dieser Beziehung charakterifirt nichts besser

die Obliegenheiten eines Militärbevollmächtigten,
als die mustergültigen „Rapports militaires" des

ehemaligen französischen Militärbevollmächtigten in
Berlin, Oberst Baron Stoffel, vor dem Kriege von

tL7v/7l. Hätte Frankreich den Ausführungen dieses

Offiziers in seinen Berichten größere Bedeutung
beigelegt, als es thatsächlich geschehen ist, es würden
den französischen Armeen viele bittere Erfahrungen
und Enttäuschungen erspart morden sein. — Mit
mie klarem Verständniß der Oberst Stoffel die

inneren Verhältnisse der seiner Beobachtung
anheimgegebenen Armee beurtheilte, geht aus einzelnen

Stellen des Vergleiches der österreichischen und
der preußischen Armee hervor, melche etwa wie folgt
lauten: „Die Ueberlegenheit dieser Armee zeigt stch

in allen Chargen der militärischen Hierarchie, in der

Vortrefflichkeit des Ossizierkorps, besonders in den

höheren Stellungen und in der Charge des

Kompagniechefs. Diese Ueberlegenheit gibt sich ebenso

im Unteroffizierkorps, wie endlich bei den Soldaten
selbst kund. Ich bin erstaunt gewesen," schreibt

Oberst Stoffel, „einer so großen Zahl mohlin-
struirter Offiziere zu begegnen, ernst und vornehm.
Es gilt dies nicht allein von fachmännischer
Instruktion, sondern eben so sehr von allgemeiner
Bildung. Voll Lust am Beruf, den sie von Grund
aus kennen, sind sie eifrig bemüht, alle Fortschritte
kennen zn lernen, melche in anderen Armeen
gemacht werden. Das Unteroffizierkorps ist
ausgezeichnet, die militärische Instruktion vollkommen.

Mir scheint es, als ob die Erziehung im
Allgemeinen eine bessere sei, als im französischen Unter-
ossizierkorps.

„Das der Armee-Organisation zu Grunde liegende

Prinzip der allgemeinen Dienstpflicht schließt einen

großen Vortheil in sich. Die Anwendung dieses

Prinzips bringt eine so beträchtliche Zahl
wohlerzogener und instruirter Individuen in die Reihen
der Armee, daß die Intelligenz und der moralische

Werth derselben wesentlich erhöht wird. Dieser
Umstand allein sichert der preußischen Armee eine

Ueberlegenheit über alle anderen europäischen
Armeen" u. s. w.

Wie leicht trotz der Aufmerksamkeit der militärischen

Attaches auf alles, was in der Armee vor«

gehl, dieselben dennoch durch Neuerungen überrascht
werden können, möge ein Vorkommniß illustriren,
welches sich nach dem Feldzuge gegen Frankreich
im Lustgarten zu Potsdam in Gegenwart Kaiser
Wilhelms zutrug. Derselbe ließ eine mit dem

neuen Infanterie-Gewehr U/7l bewaffnete
Kompagnie des ersten Garde-Regiments im Massenfeuer

mit dem Besehl vorführen, die exerziermäßig

verfeuerten Metall-Patronen beim Chargiren znr
Erde fallen zu lassen. In einem sehr kurzen Zeit-
ranm lag eine überraschend große Zahl der
Patronen vor den Füßen der Mannschaft, die Menge
von Geschossen andeutend, welche in derselben Zeit
dem Feinde entgegengemorsen worden wäre. Der
Eindruck wirkte auf sämmtliche Militär-Attachös,
melche anwesend waren, geradezu überraschend.

Schwieriger und delikater Natur zugleich ist die
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Slufgabe beä Wilitörbeootlmädjtigten; er foü felbft
ebenfo firm in ber SEljeorie roie audj in ber Brariä
beä «fteerroefenä fein, gute gefellige gormen beftfcen,

faft ftetä eine frembe Spraaje befjerrfajen, in holjem

Wa%e ©eroanbujeit unb Konfequenj in Berfolgung
feiner Slufgaben entroicfeln unb barf babei unter
Umftänben felbft oor ertremen, böajft riäfanteu
Wittein, bie feine ©teüung bebrotjen, nia)t jurücf«
fdjrecfen. SDennodj mufj er eä babei oerfteljen,
überall in ten Kreifen berjenigin, bie er beobadj»

tet, eine gern gefetjene Berfönlidjfeit ju fein. Rur
bie eiite ber Offijiere eignet fidj für biefen fajroie»

rigen Soften, beffen Slufgaben fia) juroeilen felbft
mit benen beä Ku nbfa) af terä unb ©pionä
berühren.

eä bürfte üon 3nteteffe fet»» ai<dj biefen lefcte»

ren einen furjen Blicf ju fdjenfen. ©ie unters
fcheiben fia) im «ffiefentlidjen oon benen beä Wilu
tärbeootlmäajtigten, alä fie meiftenä nur bie er=
mittelung einjelnet, unter Umftänben allerbingä
Ijödjft roidjtiger Umftänbe unb Raajriajten jur Sluf»

gäbe haben, unb bafj man fia) jur erlangung ber*

felben meift nur untergeorbneter Berfönlidjfeiten,
oft mit roenig ober gar feinen militärifdjen Kennt»
nlffen bebienen mufj.

SBätjrenb ber ÜJHlitärbeoollmättjtigte beifptelä*
roeife eine e§arafteriftif ber oorauäfiajtiid) in einem

nädjften Kriege mit ijohen Kommanbofteüen be«

trauten Heerführer beä Sanbeä, in bem er fia) auf=

t)ält, geben mufj, oerlangt man oom Kunbfajafter
ober Spion jum Beifpiel bie Slngabe, mit roie oiel

Struppen unb oon rocld)en Regimentern eine geftung,
ein gort ic. befefct ift, ober Sleljulidjeä.

©a)on ber ältere franjöfifdje WilitärfdjriftfteHer
be Bracf gibt ein ooüftänbigeä betaillirteä ©n=

ftem, roie man bie Spionage organifiren unb fie
leiten foH.

einer ber neueften unb befannteften Wilitär«
fdjriftfteller fenfeitä beä Rbeineä, ©eneral
ß e ro a l, beffen ©tellung alä früherer Kriegä»
minifter ju ber Slnnaljme berechtigt, bafj feine ent»
roicfelungen nidjt blofj theoretifajer Ratur finb, Ijat
neuerbingä in feinen eHudes de guerre einen be»

träa)tlia)en Banb bem Kunbfchafterbieuft, ber „tac-
tique des renseignements" geroibmet unb in bie«

fem roieberum nid)t roeniger alä ein beträajtlidjeä
SDrittel ben Spionen unb ibren Obliegenheiten.
Bon ber Wannigfaltigfeit feiner Betraa)tungen
möge man fidj bura) bie einfaaje Slufführung ber

3lbfd)ttitte überjeugen, in benen ber ©eneral baä

Slljema beljanbelt. er fpridjt oon freiwilligen unb

gejroungenen ©pionen, oon ben eingeroeihten nnb
ben nidjt eingeroeitjten; oon reifenben unb am Ort
anfäffigen ©pionen; oon bem auf Relaiäftationen
etablirten ©pionirftjfteut, oon ben permanenten unb
ben nur ju einem beftimmten i^toecf engagirten
©pionen, oon benjenigen, bie nur einer tyaxtei
unb oon benen, roeldje beiben Barteien jugleia)
bienen; oon ben oerfleibeten ©pionen. 3ntereffant
ift namentlia), roaä er oon ber lefcteren Kategorie
fagt. er finbet iljr Slmt gefäfjrlia) unb ihre Wi\*
fton nennt er mit Redjt eine betifate. er ift ber

Slnfidjt, burdj ben Umftanb, bafj ein foldjer ©piott
feine Uniform trüge, oerliere er baä Redjt, alä jur
friegfüljrettben Partei gehörig betjanbelt ju roerben.

3»nbeffen oerbiene er niajt ben Rauten eineä Spionä,
man tljäte beffer, iljn emissaire ju nennen. —
©eneral Seroal geht bie oerfdjiebenften Berufäarten
unb ©tänbe bura), um ju beroeifen, roeldjen SBertt)

jeber einjeltie oon itjnen für ben Kunbfdjafterbienft
Ijat. Slm günftigften fdjeint itjm bie Slnfnüpfung
mit ber © ei ft lia) f e it unb ben religiöfen
K ö rp erf djaf t en, boa) ijat man feiner Slnfia)t
naa) aua) fehr gute SDienfte oon ben SDamen ber

Jpalbroelt ju erroarten, „quand elles offrent
quelques garanties de fideMite\" — ^ntereffant
ftnb ferner feine Witttjeilungen über bie feine Or«
ganifation beä preuf3ija)en Kunbfdjafterfrjftemä im

3ahre 1870/71. Slua) in granfreid) fei baäfelbe

©nftem geplant geroefen, bei ber Unorbnung in
Stüem habe aber aua) biefe Wafajinerie nidjt ridjtig
funftionirt.

6ä erfdjeint flar, baf3 oon ben oerja)iebenen
Slrten oon Kunbfajaftern, roeldje ©eneral Seroal

ermähnt, biejenigen, beren Slufenüjalt ein ftänbiger
in bem ju beobadjtenben fremben Sanbe ift, am
meiften in ihren Slufgaben mit benen ber ÜJiilitär*
beootltnäajtigten fid) berühren. SDie meiften grofjen
ÜJfilitärftaaten befiijen berartige Slgenten im Sluä.»

lanbe, roeld)e feltener oon ben WilitärbeooHmädj«
tigten, ba bieä biefelben ju leidjt fompromittiren
roürbe, fonbern in ber Regel oon einer ©eftion ber

Kriegämtnifterien ober ber ©eneralftäbe birigirt
nJerbeu. SDiefe Kunbfdjafter finb in ber Regel,
roie bieä natje liegt, Rid)t=Wilitärä, ferner Seute

oon meift untergeorbneter SebenäfteUung, ba fidj
anbere rootjl nur feljr feiten ju ihren ©efdjäften Ijer=

geben; beren SDienfte allerbingä ber itjnen jugönglidjen
Kreife tjalber um fo roidjtiger roerben fönnen. 3n
bringenben gäüen, bei beoorftebenbem Slttäbrua)
eineä Kriegeä muffen Seute oon gadj, b. tj. gut
gefdjulte SRilitärä an itjre Stelle neben fie treten
unb itjre Raajriajten oon -jöljeren ©efiajtäpunften
aufgefaßt ergänjen. Bon grötjter Sffiidjtigfeit finb
ferner ijeute bie Radjridjten, roeldje man bura) bie

feinbliaje Breffe, auf Umroegen, fei eä telegrapijifa)
ober anberroeit ju ertjalten oermag. eä ift befannt,
bafj ber @eneral=Ouartiermeifter ber preufjifdjen
Slrmee, ©eneral oon Boigtä » Rljefe, fjodjroidjttge
Radjridjten über bie Konjenlration ber öfterreiaji«

fdjen Slrmee im gelbjuge oon 1866 gerabe oor ber

entfajeibungäfajlaajt bei Königgräfc oon englanb,
bortigen Journalen entnommen, erhielt. SBenn

granfreidj unb SDeutfdjlanb mit einanber im Krieg
begriffen unb gegen einanber, in golge ber gegen«

feitigen Slntipattjie ber Sanbeäberooljner unb ber

oorfajreitenben Operation, mögliajft abgefperrt finb,
fo fajliefjt bieä niajt auä, bafj Bertrauenäperfonen
beä franjöfifajen refp. beä beutfdjen ©ouoernementä
über Italien °b" englanb, felbft über Slmerifa
bie roiajtigften Raajriajten über ben ©egner einju»
jietjen oermögen. SEreten bie feinblidjen §eere in
ben Bereid) ber gegenfeitigen operatioen unb
t a f 11 f a) e n e i n ro i i f u n g, fo ift jroeifeUoä in
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Aufgabe des Militärbevollmächtigten; er soll selbst

ebenso firm in der Theorie mie auch in der Praxis
des Heerwesens sein, gute gesellige Formen besitzen,

fast stets eine fremde Sprache beherrschen, in hohem

Matze Gewandtheit und Konsequenz in Verfolgung
seiner Aufgaben entwickeln und darf dabei unter
Umstünden selbst vor extremen, höchst riskanten
Mitteln, die seine Stellung bedrohen, nicht
zurückschrecken. Dennoch muh er es dabei verstehen,
überall in ten Kreisen derjenigen, die er beobachtet,

eine gern gesehene Persönlichkeit zu sein. Nur
die Elite der Offiziere eignet sich für diesen schwie-

rigen Posten, dessen Aufgaben stch zuweilen selbst

mit denen des Kundschafters und Spions
berühren.

Es dürfte Kon Interesse sein, auch diesen letzteren

einen kurzen Blick zu schenken. Sie
unterscheiden sich im Wesentlichen von denen des

Militärbevollmächtigten, als ste meistens nur die

Ermittelung einzelner, unter Umstüuden allerdings
höchst wichtiger Umstände und Nachrichten zur Aufgabe

haben, und daß man sich zur Erlangung
derselben meist nur untergeordneter Persönlichkeiten,

oft mit wenig oder gar keinen militärischen Kenntnissen

bedienen muß.

Während der Militärbevollmächtigte beispielsweise

eine Charakteristik der voraussichtlich in einem

nächsten Kriege mit hohen Kommandostellen
betrauten Heerführer des Landes, in dem er sich

aufhält, geben muß, verlangt man vom Kundschafter
oder Spion zum Beispiel die Angabe, mit wie viel
Truppen und von welchen Regimentern eine Festung,
ein Fort zc. besetzt ist, oder Aehnliches.

Schon der ältere französische Militärschriftsteller
de Brack gibt ein vollständiges detaillirtes
System, mie man die Spionage organisiren und sie

leiten soll.
Einer der neuesten und bekanntesten

Militärschriftsteller jenseits des Rheines, General
Lewal, dessen Stellung als früherer
Kriegsminister zu der Annahme berechtigt, daß seine

Entwickelungen nicht bloß theoretischer Natur find, hat
neuerdings in seinen ôtuàes cte guerre einen

beträchtlichen Band dem Kundschafterdieuft, der «tac-
tique àes renseignements" gewidmet und in diefem

wiederum nicht weniger als cin beträchtliches
Drittel den Spionen und ihren Obliegenheiten.
Von der Mannigfaltigkeit seiner Betrachtungen
möge man sich durch die einfache Aufführung der

Abschnitte überzeugen, in denen der General das

Thema behandelt. Er spricht von freiwilligen und

gezwungenen Spionen, von den eingeweihten und
den nicht eingeweihten; von reisenden und am Ort
ansässigen Spionen; von dem auf Relaisstationen
etablirten Spionirsystem, von den permanenten und
den nur zu einem bestimmten Zweck engagirten
Spionen, von denjenigen, die nur einer Partei
und von denen, melche beiden Parteien zugleich

dienen; von den verkleideten Spionen. Interessant
ist namentlich, mos er von der letzteren Kategorie
sagt. Er findet ihr Amt gefährlich und ihre Mission

nennt er mit Recht eine delikate. Er ist der

Ansicht, durch den Umstand, daß ein solcher Spion
keine Uniform trüge, verliere er das Recht, als zur
kriegführenden Partei gehörig behandelt zu werden.

Jndesfen verdiene er nicht den Namen eines Spions,
man thäte besser, ihn émissaire zu nennen. —
General Lewal geht die verschiedensten Berufsarten
und Stünde durch, um zu beweisen, welchen Werth
jeder einzelne von ihnen für den Kundschafterdienst
hat. Am günstigsten scheint ihm die Anknüpfung
mit der Geistlichkeit und den religiösen
Körperschaften, doch hat man seiner Ansicht
nach auch sehr gute Dienste von den Damen der

Halbwelt zu erwarten, „quanä elles otkrent,

quelques garanties 6e nä^Iitö." — Interessant
sind ferner seine Mittheilungen über die feine
Organisation des preußischen Kundschastersystems im

Jahre l 870/7 l. Auch in Frankreich sei dasselbe

System geplant gewesen, bei der Unordnung in
Allem habe aber auch diese Maschinerie nicht richtig
funktionirt.

Es erscheint klar, daß von den verschiedenen

Arten von Kundschaftern, melche General Lemal

erwähnt, diejenigen, deren Aufenthalt ein ständiger
in dem zu beobachtenden fremden Lande ist, am
meisten in ihren Aufgaben mit denen der Militär-
bevollmächtigten sich berühren. Die meisten großen
Militärstaaten besitzen derartige Agenten im
Auslande, welche seltener von den Militärbevollmächtigten,

da dies dieselben zu leicht kompromittiren
würde, sondern in der Regel von einer Sektion der

Kriegsministericn oder der Generalstäbe dirigirt
werden. Diese Kundschafter sind in der Regel,
wie dies nahe liegt, Nicht-Militärs, ferner Leute

von meist untergeordneter Lebensstellung, da sich

andere wohl nur sehr selten zu ihren Geschäften

hergeben ; deren Dienste allerdings der ihnen zugänglichen
Kreise halber um so wichtiger werden können. In
dringenden Fällen, bei bevorstehendem Ausbruch
eines Krieges müssen Leute von Fach, d. h. gut
geschulte Militärs au ihre Stelle neben ste treten
und ihre Nachrichten von höheren Gesichtspunkten

aufgefaßt ergänzen. Von größter Wichtigkeit sind

ferner heute die Nachrichten, welche man durch die

feindliche Presse, auf Umwegen, sei es telegraphisch

oder anderweit zu erhalten vermag. Es ist bekannt,

daß der General-Quartiermeister der preußischen

Armee, General von Voigts - Rhetz, hochwichtige

Nachrichten über die Konzentration der österreichischen

Armee im Feldzuge von t866 gerade vor der

Entscheidungsschlacht bei Königgrätz von England,
dortigen Journalen entnommen, erhielt. Wenn

Frankreich und Deutschland mit einander im Krieg
begriffen und gegen einander, in Folge der

gegenseitigen Antipathie der Landesbemohner und der

vorschreitenden Operation, möglichst abgesperrt sind,

so schließt dies nicht aus, daß Vertrauenspersonen
des französischen resp, des deutschen Gouvernements
über Italien oder England, selbst über Amerika
die wichtigsten Nachrichten über den Gegner einzuziehen

vermögen. Treten die feindlichen Heere in
den Bereich der gegenseitigen operativen und
taktischen Einwirkung, so ist zweifellos in
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ber Regel eine gut aufflärenbe Kaoalle*
rie ber befte Kunbfdjafter, roenngleidj
bie oon anberer ©eite geroonnenen Radjridjten oon

gröfjer Bebeutung ju roerben oermögen. SDie Raaj«

ridjten über ben geinb febod), roeldtje man burdj
Slutopfte ber Kaoallerie, fpe^iell ber roeit oorauä-
gefanoten Offijierpatrouitlen foroie buraj gemachte

©efangene ertjätt, finb in ber Regel ben letzteren

unbebingt oorjujieljen. v. G.

9ty!)öri3men üöer ben <®$oxtbttxitb
in kr Slrmee.

'SRanaje ©timmen, roelaje nur ju geneigt finb,
bie fogenantite „alte 3eit" immer alä bie beffere

unb allein gute anjufeben, fjaben fiaj oon jeher

gegen bie überljanbnebmenbe „Slnglomanie" in ber
Slrmee geroanbt unb auch fetjt roieber, roo eine

lebhaftere Beteiligung ber faoaUeriftifdjen Kreife
an bem Sport eingetreten ift, finb biefelben noaj
niajt ganj oerftummt.

©ollen mit bem Sajlagroort mancherlei Sluä«

fdjreitungen gefennjeidjnet roerben: SDie Bernadj=

läffigung beä guten, militärifctjen ©ifceä, bas Reiten

ftierer, ijalbroljer pferbe unb anbere Berfünbi^
gungen an bem 3beal ber feinen Bafjnreiterei, fo
fann man bem guten SSMUen, Ijier Remebur eintreten

ju laffen, nur frettbig unb mit inuerfier Ueber

jeugung beiftimmen. SDoaj möge ijier beiläufig
bemerft roerben, bafj audj ber englifdje ^ogbreiter
fehr roohl oerfteljt, fiaj in ben Sattel „herunter"
ju fetten, roie benn auaj bie Sportpferbe jenfeitä
beä Kanalä oöUig rittig fein follen.

SDie erfolgreiche Sttjättgfeit ber Kaoallerie beruht
unjroeifeltjaft auf gut gerittenen, geljorfamen unb
roenbigen ^ferben; nur in golge ber tjarutonifujen
entroictelung aller meajanifcben Kräfte mittelft
guter SDreffur unb beä baburaj erjielten ©leiajge«
roidjteä ftnb bie Bferbe im ©tanbe, ben ftetä ftd)

fleigernben förperlidjen Slnftrengungen ju roiber«

ftetjen. eine rationelle Bahnreiterei ift fomit für
jebe Kaoaüerie unentbebrliaj. Sie bleibt aber,

mag man ihre SBiajtigfeit mit Redjt fo hoch, roie

man roiU anfajlagen, immer nur ein gaftor für
bie militärifaje Brauajbarfeit ber SBaffe. ©ie ift
lebigliaj ^Rittet jum Rmei, roenn auaj ein tjoaj«

bebeutfameä.

©eroifj ift eä ein ibealer SBunfd) jebeä paffionir«
ten Reiterä, unb man barf roohl jeben Kaoallerie»
offijier ju biefen jählen, ein gut geritteneä Bferb
unter fictj ju fütjlen, roeldjeä gleidjmäfjig leidjt am
«Bügel ftetjt, bie roeifjen ©ajaumflocfen um ftdj roirft
unb, ber leifeften §ülfe roiüig folgenb, mit Wuib,
unb ©efdjicf jebeä «§inbernifj nimmt. SDen ent«

gegengefefeten einörucf maajt eine Slbtijeilung, bie

in ber Baljn bie fajönften SEouren auäjufüfjren oer«

fteht, aber bocfenb unb refüflrenb ijinter ben i^ügel
friedjt, roenn enblidj ber Staub ber Ijalbbunfeln
Baljn oon ben güfjen gefajüttelt roirb unb braufjen
unter ©otteä freiem §immel bie Brobe auf baä

erempel gemadjt roerben foll.
gür bie friegerifaje Brauajbarfeit ber Kaoallerie

ift eä erforberlidj, bafj ber Wann aud) ein breifter
unb fühner Reiter, unb baß baä ^ßferb geroötjnt

ift, rücffichtäloä überall hiiijugetjen. 2öenn eä uodj
eineä Beroeijeä bebürfte, um bie Rotljroenbigfeit
unb Rü^lidjfeit breiften Reitenä über gelb für ben

Kaoaüerie«Offit,ier barjutijun, fo roäre eä ber £in»
roeiä auf bie BPege beä Sportä in aßen Slrmeen;
auaj bas SBieberaufleben beäfelben in ber fdjroeijer
rifdjen Kaoallerie ift ein erfreuliajeä ,8eid)en, baä

aüfeitige ermunteruug unb görberung oerbient.

©eroifj bilbet baä Reiten in Rennen einen tjerr«
lidjen Sport unb ber Offijier, bem feine Bertjält*
uiffe bie aftioe Betheiligung an ben Borgängen
auf ber Spinbernifjbahn geftatten, follte immer
roarme görberung feiner Slbfiajt erfahren. SDie

Kaoaüerie roirb baburaj um eine 3af)l befonberä
fühner unb leiflungefähiger Reiter reiajer, ohne

bafj baä Rennen--Reiten alä ein aügemeineä Bil«
bungämittel für bie Slrmee bieferhalb betraajtet
roerben fann. Um aber oor bem geinb unb unter
fctjroierigen SLerrainoerbältniffen ooüfommene Ruhe
unb Sicherheit beä entfdjluffeä ju beroahren, um
namentlia) ben unter Ijeutigen Kampfbebingungen
fajroierigen Kunbfajaftäbtenft riajtig ju betreiben,
mufj ber Reiteroffit,ier biä in bie Ijödjften SDienft«

ftellungen hinauf geübt unb geroötjnt fein, im
rafajen Reiten querfelbein jebeä SEerrain unb feine

Sajroierigfeiten felbft ju überroinben, in Bejug auf
feine ©angbarfeit für bie SEruppe aber richtig ju
beurteilen.

SDaneben ift noch auf eine roeitere Slrt Sport
hinjuroeifen, bie bem Rennenreiten gegenüberfteht,
baä Sagbreiten, baä bie fajroeijerifaje Kaoallerie noa)

nidjt angenommen Ijat unb baä bodj auf fo einfaaje
Sßeife ourajjufe&en ift, roenn auaj ohne bie foft»

fpielige SDüeute oon «jpunben. £>eute foü lebigliaj
ber bebeutenbe einflufj betont roerben, ben bie

Sluäübung foldjer Sagben auf bie Sdjlagfertigfeit
unb taftijdje Braudjbarfeit ber KaoaEerie auäju»
üben im Stanbe ift.

SDaä Rennenreiten führt ben Reiter über bie

oortjer genau abgeftecfte Baljn, er fann fiaj jeben

Sprung oorfjer genau anfeigen, erroägen, roie unb

au roeldjer Steüe er tljn roof)l am beften roagt unb

überhaupt einen ©ajlaajtplan jur Befämpfung feiner
©egner madjen. SDie Sagb freujt bagegen baä oer«

fdjiebenfie Serrain uub roenn auaj ein roeniger
tvainirteä ^ßferb erforberlidj ift, fo tjat ber Saab*
retter roeber oon ber SDauer einer foldjen Kenntnifj,
mufj alfo mit ben Kräften feineä Bferbeä für tom«

menbe ereigniffe Ijauäbalten, noaj fennt er bie Slrt
unb Ratur ber §inberniffe, bie fidj itjm entgegen«

fteüen roerben. SDiefe lefete ©ajroierigfeit tritt am
fdjärfften ju Sag, roenn man in einer unbefannten
©egenb reitet unb fajroädjt fid) um fo meljr ab, je

meljr unb je öfter man baäfelbe Serrain betritt.
Smmer aber erforbert eä £.erj, Umfidjt unb eine

ridjtige SEaration ber Bferbefräfte; bie Sagb ftet»

gert niajt aüein bie eigene Reitfertigfeit, fonbern
übt baä Sluge, roie befonberä auaj bie gätjigfeit,
ftdj in unbefanntem SEerrain rafaj ju orientiren,
ftäijlt bie Kräfte beä spferbeä unb geroötjnt baä*
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der Regel eine gut aufklärende Kavallerie

der beste Kundschafter, wenngleich
die von anderer Seite gewonnenen Nachrichten von
grofzer Bedeutung zu werden vermögen. Die
Nachrichten über den Feind jedoch, welche man durch

Autopsie der Kavallerie, speziell der weit
vorausgesandten Offiziervatrouillen sowie durch gemachte

Gefangene erhält, sind in der Regel den letzteren

unbedingt vorzuziehen. v, (Z.

Aphorismen über den Sportbetrieb
in der Armee.

Manche Stimmen, welche nur zu geneigt sind,
die sogenannte «alte Zeit" immer als die bessere

und allein gute anzusehen, haben sich von jeher

gegen die überhandnehmende «Anglomanie" in der
Armee gewandt und auch jetzt wieder, wo eine

lebhaftere Betheiligung der kavalleristischen Kreise
an dem Sport eingetreten ist, sind dieselben noch

nicht ganz verstummt.
Sollen mit dem Schlagwort mancherlei

Ausschreilungen gekennzeichnet werden: Die
Vernachlässigung des guten, militärischen Sitzes, das Nei»
ten stierer, halbroher Pferde und andere Versündig

gungen an dem Ideal der feinen Bahnreiterei, so

kann man dem guten Willen, hier Nemedur eintreten

zu lassen, nur freudig und mit innerster Ueber

zeugung beistimmen. Doch möge hier beiläufig
bemerkt werden, dah auch der englische Jagdreiter
sehr wohl versteht, sich in den Sattel „herunter"
zu setzen, wie denn auch die Sportpferde jenseits
des Kanals völlig rittig sein sollen.

Die erfolgreiche Thätigkeit der Kavallerie beruht
unzweifelhaft auf gut gerittenen, gehorsamen und
wendigen Pferden; nur in Folge der harmonischen
Entwickelung aller mechanischen Kräfte mittelst
guter Dressur und des dadurch erzielten Gleichgewichtes

sind die Pferde im Stande, den stets sich

steigernden körperlichen Anstrengungen zu wider»
stehen. Eine rationelle Bahnreiterei ist somit für
jede Kavallerie unentbehrlich. Sie bleibt aber,

mag man ihre Wichtigkeit mit Recht so hoch wie
man will anschlagen, immer nur ein Faktor für
die militärische Brauchbarkeit der Waffe. Sie ist

lediglich Mittel zum Zweck, wenn auch ein
hochbedeutsames.

Gemih ist es ein idealer Wunsch jedes passioni?»
ten Reiters, und man darf wohl jeden Kavallerie»
offizier zu diesen zählen, ein gut gerittenes Pferd
unter sich zu fühlen, welches gleichmäßig leicht am
Zügel steht, die weißen Schaumflocken um sich wirft
und, der leisesten Hülfe willig folgend, mit Muth
und Geschick jedes Hinderniß nimmt. Den
entgegengesetzten Eindruck macht eine Abtheilung, die

in der Bahn die schönsten Touren auszuführen
versteht, aber bockend und refüstrend hinter den Zügel
kriecht, wenn endlich der Staub der Halbdunkeln
Bahn von den Füßen geschüttelt wird und draußen
unter Gottes freiem Himmel die Probe auf das

Exempel gemacht werden soll.

Für die kriegerische Brauchbarkeit der Kavallerie

ist es erforderlich, daß der Mann auch ein dreister
und kühner Reiter, und daß das Pferd gewöhnt
ist, rücksichtslos überall hinzugehen. Wenn es noch

eines Beweises bedürfte, um die Nothwendigkeit
und Nützlichkeit dreisten Reitens über Feld für den

Kavallerie-Offizier darzuthun, so wäre es der Hinweis

auf die Pflege des Sports in allen Armeen;
auch das Wiederaufleben desselben in der schweizerischen

Kavallerie ist ein erfreuliches Zeichen, das

allseitige Ermunterung und Förderung verdient.
Gewiß bildet das Reiten in Nennen einen

herrlichen Sport und der Offizier, dem seine Verhältnisse

die aktive Betheiligung an den Vorgängen
auf der Hindernihbahn gestatten, sollte immer
warme Förderung seiner Absicht erfahren. Die
Kavallerie wird dadurch um eine Zahl besonders

kühner und leistungsfähiger Reiter reicher, ohne

daß das Rennen-Reiten als ein allgemeines Bil-
dungsmittel für die Armee dieserhalb betrachtet
werden kann. Um aber vor dem Feind und unter
schwierigen Terrainverhältnissen vollkommene Nuhe
und Sicherheit des Entschlusses zu bewahren, um
namentlich den unter heutigen Kampfbedingungen
schwierigen Kundschaftsdienst richtig zu betreiben,
muß der NeiteroMer bis in die höchsten

Dienststellungen hinauf geübt und gewöhnt sein, im
raschen Reiten querfeldein jedes Terrain und seine

Schmierigkeiten selbst zu überwinden, in Bezug auf
seine Gangbarkeit für die Truppe aber richtig zu

beurtheilen.
Daneben ist noch auf eine weitere Art Sport

hinzuweisen, die dem Nennenreiten gegenübersteht,
das Jagdreiten, das die schweizerische Kavallerie noch

nicht angenommen hat und das doch aus so einfache

Weise durchzusetzen ist, wenn auch ohne die

kostspielige Meute von Hunden. Heute soll lediglich
der bedeutende Einfluß betont werden, den die

Ausübung solcher Jagden auf die Schlagfertigkeit
und taktische Brauchbarkeit der Kavallerie auszuüben

im Stande ist.

Das Nennenreiten führt den Reiter über die

vorher genau abgesteckte Bahn, er kann sich jeden

Sprung vorher genau ansehen, erwägen, wie und

an welcher Stelle er ihn wohl am besten wagt und

überhaupt einen Schlachtplan zur Bekämpfung feiner
Gegner machen. Die Jagd kreuzt dagegen das
verschiedenste Terrain und wenn auch ein weniger
trainirtes Pferd erforderlich ist, so hat der Jagdreiter

weder von der Dauer einer solchen Kenntniß,
muß also mit den Kräften seines Pferdes für
kommende Ereignisse haushalten, noch kennt er die Art
und Natur der Hindernisse, die sich ihm entgegenstellen

werden. Diese letzte Schwierigkeit tritt am
schärfsten zu Tag, wenn man in einer unbekannten

Gegend reitet und schwächt sich um so mehr ab, je

mehr und je öster man dasselbe Terrain betritt.

Immer aber erfordert es Herz, Umsicht und eine

richtige Taxation der Pferdekräfte; die Jagd steigert

nicht allein die eigene Neitfertigkeit, sondern
übt das Auge, wie besonders auch die Fähigkeit,
sich in unbekanntem Terrain rasch zu orientiren,
stählt die Kräfte des Pferdes und gewöhnt das-
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